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Einsichten in eine Beziehungskrise

Zwei Freunde und Weggefährten im Gespräch: Die russische 
Historikerin und Bürgerrechtlerin Irina Scherbakowa und der 
renommierte deutsche Osteuropa-Historiker Karl Schlögel 
diskutieren über ihre Heimatländer, deren Beziehung in  einer 
tiefen Krise steckt. Ausgang ungewiss. 

Schockiert schauen sie auf die erneute Instrumentalisierung 
von Geschichte und die Rückkehr rhetorischer Stilmittel aus 
 sowjetischen Zeiten. Persönlich und selbstkritisch berichten 
sie von ihren Lebens- und Arbeitserfahrungen zwischen 
Kaltem Krieg, Glasnost und der Putin-Zeit, sprechen kennt-
nisreich und engagiert über aktuelle politische Tendenzen 
und den Ukraine-Konflikt. 

Dabei bekennen sie sich leidenschaftlich zum Geist der  Auf- 
klärung, der Pflicht zum Selberdenken und fordern vehement 
das Recht des freien Wortes – in beiden Ländern. 

Karl Schlögel 
ist einer der bekanntesten Osteuropa-Histo-
riker Deutschlands und Autor zahlreicher 
 Standardwerke über Russland wie »Moskau 
lesen« (1984 /2011) und »Petersburg. Das 
Laboratorium der Moderne« (1988/2002). 
Von 1990 bis 2013 hatte er einen Lehrstuhl 
für Osteuropäische Geschichte inne, zunächst 
an der Universität Konstanz, ab 1994 an der 
Europa-Universität Viadrina in Frankfurt /Oder. 
Für seine Arbeit wurde Karl Schlögel u. a. mit 
dem Bundesverdienstkreuz, dem Leipziger 
Buchpreis und dem Franz-Werfel-Menschen-
rechtspreis gewürdigt.

»Unsere Aufgabe, die Aufgabe derer, die wir 
am russisch-deutschen Dialog mitarbeiten, 
ist es doch, dafür zu sorgen, dass die Dinge 
beim Namen genannt werden können. Dieses 
Recht muss verteidigt werden: das Recht des 
freien Wortes.«
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Irina Scherbakowa
arbeitet für die Menschenrechtsorganisation 
MEMORIAL. Sie koordiniert u. a. den russischen 
Geschichtswettbewerb für Jugendliche. Die 
 promovierte Germanistin, Übersetzerin und 
Historikerin lehrte Oral History an der Staat-
lichen Universität für Humane Wissenschaften 
in Moskau und hatte Gastprofessuren an den 
Universi tä ten von Salzburg, Bremen und Jena 
inne. Ihre Forschungsschwerpunkte umfassen 
die Geschichte des GULAG sowie die Erinne-
rungs- und Geschichtspolitik in Russland. 
Irina Scherbakowa wurde mit dem Bundesver-
dienstkreuz und dem Carl-von-Ossietzky-Preis 
ausgezeichnet.

»Die Annexion der Krim im Frühjahr 2014 
haben wir als einen großen Einschnitt erlebt. 
Es fühlte sich so an, als habe die sehr lange
 Epoche der Aufklärung in Russland ein vorläu-
figes Ende gefunden.«
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Ein Gespräch in Zeiten  
der Sprachlosigkeit

Mit der Annexion der Krim und dem Krieg in der Ukrai

ne ist in den Beziehungen zwischen Deutschland und 

Russland eine Zeitenwende eingetreten. Das deutsch-

russische Verhältnis, dessen Anfänge mehr als tausend 

Jahre zurückreichen und das spätestens seit der Zeit 

der Perestroika in der zweiten Hälfte der 1980er-Jahre 

durch verstärkte gegenseitige Annäherung, Öffnung, 

wachsendes Vertrauen, Austausch und Dialog auf vie-

len Ebenen geprägt war, ist an einem Tiefpunkt ange-

langt. Misstrauen, wiederentdeckte Vorurteile und Me-

taphern aus der Zeit des Kalten Krieges sind auf beiden 

Seiten plötzlich wieder präsent. Ein konstruktiver, von 

gegenseitigem Respekt geprägter Dialog scheint unter 

diesen Umständen kaum mehr möglich. 

Was bedeutet diese Sprachlosigkeit zweier Länder, 

deren Beziehungen seit jeher zwischen Faszination 

und Nähe einerseits und Angst, Gewalt und Fremdheit 

andererseits changierten? Und ist es überhaupt rich-
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tig, von Sprachlosigkeit zu sprechen? Geht es nicht 

vielmehr darum, dass diejenigen, die sich auf beiden 

Seiten derzeit zu Wort melden – in der Politik, aber 

auch in den Medien –, überkommene Deutungsmus-

ter benutzen, die mit den aktuellen politischen Ent-

wicklungen nicht Schritt halten? Oder haben wir es 

eher mit veritabler Ratlosigkeit zu tun, angesichts ei-

nes Verhaltens Russlands gegenüber der Ukraine, das 

viele erst überraschte, dann schockierte und am Ende 

fassungslos zurückließ? Über die Annexion der Krim, 

den Krieg in der Ukraine und die anhaltenden Span-

nungen zwischen Russland und dem Westen wird seit 

dem Frühjahr 2014 öffentlich und privat gesprochen, 

gerungen und gestritten. Die Diskussionen und Aus-

einandersetzungen sind eine besondere Herausforde-

rung für diejenigen, die ihr Berufs- und oft auch ihr 

Privatleben als Brückenbauer zwischen Ost und West 

dem Dialog zwischen Russland und Deutschland ge-

widmet haben.

Im Banne der Faszination des »Anderen« haben 

sich der führende deutsche Osteuropa-Historiker Karl 

Schlögel und die russische Historikerin und Bürger-

rechtlerin Irina Scherbakowa jahrzehntelang dafür 

eingesetzt, Geschichte, Kultur, Sprache und Alltags

leben beider Länder zu verstehen und ihre Erkennt-

nisse für die Öffentlichkeit in ihren Heimatländern zu 

»übersetzen«. Geprägt von den Schrecken des Zweiten 

Weltkrieges und seinen Auswirkungen auf ihre eigene 

Familie und Lebenswelt haben sich beide früh, schon 
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während des Kalten Krieges, und abseits des Main-

streams in ihren Heimatländern für Aufklärung und 

eine Art des Dialogs eingesetzt, der reale und gedank-

liche Grenzen überschreitet. Ihre Recherchen, wissen-

schaftlichen Erkundungen und publizistischen Arbei-

ten haben beide im Laufe ihres Lebens immer tiefer 

in die historischen und politischen Dimensionen des 

deutsch-russischen Verhältnisses geführt.

Um zu verstehen und aufzuklären, sammeln und 

erforschen sie Dokumente der Vergangenheit, lassen 

Zeitzeugen zu Wort kommen, bringen als aufmerksa-

me Beobachter von Städten, Landschaften und Men-

schen verdrängte Erinnerungen und überwucherte 

Geschichte(n) ans Licht. 

Heute sind sie selbst Zeugen einer erneuten Instru

mentalisierung von Geschichte in Russland. Sie erle-

ben den Wiederaufbau von Mauern in den Köpfen und, 

mit Blick auf das deutsch-russische Verhältnis, eine 

zunehmende Spaltung der Gesellschaft in ihren Hei-

matländern. Im letzten Drittel ihrer beruflichen Lauf-

bahn stehen zwei der maßgeblichen Brückenbauer 

zwischen Deutschland und Russland nun vor einem 

Scherbenhaufen. 

»Der Russland-Reflex« skizziert Erkenntnisse und 

Thesen zu Geschichte, Gegenwart und Zukunft der 

deutsch-russischen Beziehungen, die Irina Scherbako-

wa und Karl Schlögel in einem langen Gespräch auf 

Einladung der Körber-Stiftung im Frühjahr 2015 in Ber-
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lin miteinander diskutiert haben. Die Autoren kennen 

und schätzen sich seit vielen Jahrzehnten. Irina Scher-

bakowa arbeitete lange Zeit als Literaturwissenschaft-

lerin und als Übersetzerin deutscher Literatur, bevor 

sie bei der russischen Menschenrechtsorganisation 

MEMORIAL die Koordination des jährlich ausgerichte-

ten Geschichtswettbewerbs für Jugendliche übernahm. 

Ihre Forschungsgebiete und Publikationen umfassen 

Totalitarismus und Stalinismus, die Geschichte des 

Gulag sowie Fragen des kulturellen Gedächtnisses und 

der Erinnerungspolitik in Russland. Karl Schlögel ist 

einer der führenden Osteuropa-Historiker und hatte 

von 1990 bis 2013 eine Professur für Osteuropäische 

Geschichte, zunächst an der Universität Konstanz, seit 

1994 an der Europa-Universität Viadrina in Frankfurt 

(Oder). Sein umfangreiches publizistisches Werk, für 

das er mehrfach ausgezeichnet wurde, ist den Wechsel-

wirkungen zwischen Geschichte und Raum gewidmet.

»Der Russland-Reflex« skizziert den kenntnisreichen 

und leidenschaftlichen Gedankenaustausch zweier Ex-

perten und Freunde über die Beziehung zweier Länder, 

die in einer tiefen Krise steckt und deren Ausgang völ-

lig ungewiss scheint. Das Buch ist in vielerlei Hinsicht 

sehr persönlich: Beide Autoren geben Einblicke in ihre 

biografischen Prägungen, in die Auseinandersetzung 

mit den Kriegserfahrungen der Generation ihrer El-

tern und in ihre lebensprägende Beschäftigung mit 

Sprache, Geschichte, Kultur und Politik Deutschlands 

und der Sowjetunion bzw. Russlands. Die Analyse ih-
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res eigenen Beitrags zur deutsch-russischen Verstän-

digung fällt zuweilen schonungslos selbstkritisch aus: 

Beide, hoch renommiert und vielfach ausgezeichnet, 

scheuen sich nicht, auch eigene Irrtümer und Fehlein-

schätzungen zuzugeben. 

Aber auch die aktuelle gesellschaftliche und poli-

tische Situation in ihren Heimatländern stellen Irina 

Scherbakowa und Karl Schlögel auf den Prüfstand: Sie 

bekennen sich zur Pflicht zum Selberdenken und zum 

Geist der Aufklärung, der nichts verschweigt, sondern 

die Dinge beim Namen nennt – in Russland wie auch in 

Deutschland. Das gilt sowohl im Hinblick auf das histo-

rische Erbe des 20. Jahrhunderts mit zwei Weltkriegen, 

Terror und Totalitarismus als auch für die Herausforde-

rungen des 21. Jahrhunderts. Zu diesen gehört auch die 

wachsende Spaltung der deutschen Gesellschaft: Die-

jenigen, die offen Kritik an der Politik von Präsident 

Putin üben, und diejenigen, die um mehr Verständnis 

für den Wunsch Russlands nach größerer Akzeptanz 

und einem Dialog auf Augenhöhe werben, scheinen 

sich immer unversöhnlicher gegenüberzustehen. Dazu 

gehören aber auch die Auseinandersetzung mit dem 

offensichtlichen Scheitern der demokratischen, auf-

klärerischen Kräfte in Russland und eine Antwort auf 

die Frage, ob und wann dieses Scheitern hätte verhin-

dert werden können, ja verhindert werden müssen. 

Die Erkenntnis, dass es Zeit ist, sich auf eine neue 

Realität einzustellen, zu sagen, was gerade passiert, 

sich selbst ein Bild zu machen und althergebrachte Er-
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klärungsmuster – wenn nötig – über Bord zu werfen 

und das deutsch-russische Verhältnis »neu zu denken«, 

steht im Zentrum des Gesprächs. Irina Scherbakowa 

baut dabei auf die Kraft einer sich gegen den Main-

stream richtenden Kultur des intellektuellen Wider-

standes und Karl Schlögel fordert das »Recht des freien 

Wortes«, die Herstellung und Aufrechterhaltung »frei-

er, ungehinderter Kommunikation« in beiden Ländern. 

Ausgehend von ihren persönlichen und beruflichen 

Erfahrungen zwischen Kaltem Krieg, Glasnost, »Gorbi-

manie« und der Putin-Ära zeigen die beiden Brücken-

bauer – trotz aller Rückschläge und Enttäuschungen 

im Zeichen der aktuellen Verwerfungen und Konfron-

tationen – damit eine konkrete Perspektive für die zu-

kunftsweisende Ausgestaltung der deutsch-russischen 

Beziehungen auf. 

Gabriele Woidelko, Körber-Stiftung  

im August 2015
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Ein besonderes Verhältnis

Die Anfänge deutsch-russischer oder russisch-deutscher Be-

ziehungen reichen weit in die Geschichte beider Völker zurück 

und sind über tausend Jahre alt. Die Beziehungen waren stets 

eng, aber bei Weitem nicht immer innig. Inwieweit ist das 

deutsch-russische Verhältnis für Sie ein besonderes?

karl schlögel: Für mich ist das deutsch-russische ein 

besonderes Verhältnis, jedoch nicht so sehr wegen einer 

tausendjährigen Beziehung, wobei man fragen müsste, 

ob es sich hier tatsächlich um deutsch-russische Bezie-

hungen handelt, wenn Sie damit das Großfürstentum 

und die Kiewer Rus meinen, sondern für mich ist es 

deswegen ein besonderes, weil es den Lebenshorizont 

meiner Generation, die nach dem Krieg geboren und 

aufgewachsen ist, sehr stark bestimmt hat. Ich bin mit 

Russland nicht so sehr verbunden, weil früher einmal 

dynastische Verbindungen zwischen Württemberg 

oder Hessen-Darmstadt und dem Hause Romanow be-


